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nicht bekomme , nun ſchon in die Kirche gehen muß ,

wenn mir nicht ein Bekannter aus der Verlegenheit

hilft ? ( ab ) .

Dritte Scene .

Klara .

Was ſoll das heißen ?

Mutter .

Ach, er macht mir Herzeleid ! Ja , ja , der Vater

hat recht , das ſind die Folgen ! So allerliebſt , wie

er als kleiner Lockenkopf um das Stück Zucker bat ,

ſo trotzig fordert er jetzt den Gulden ! Ob er den

Gulden wirklich nicht fordern würde , wenn ich ihm

das Stück Zucker abgeſchlagen hätte ? Das peinigt

mich oft ! Und ich glaube , er liebt mich nicht einmal .

Haſt Du ihn ein einziges Mal weinen ſehen während

meiner Krankheit ?
Klara .

Ich ſah ihn ja nur ſelten , faſt nicht anders , als

bei Tiſch . Mehr Appetit hatte er , als ich!

Mutter .

(cchnell) Das war natürlich , er mußte die ſchwere

Arbeit verrichten !
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Klara .

Freilich ! Und wie die Männer ſind ! Die ſchämen

ſich ihrer Thränen mehr , als ihrer Sünden ! Eine

geballte Fauſt , warum die nicht zeigen , aber ein wei —

nendes Auge ? Auch der Vater ! Schluchzte er nicht

den Nachmittag , wo Dir zur Ader gelaſſen wurde ,

und kein Blut kommen wollte , an ſeiner Hobelbank ' ,

daß mir ' s durch die Seele ging ! Aber als ich nun

zu ihm trat , und ihm über die Backen ſtrich , was

ſagte er ? Verſuch ' doch, ob Du mir den verfluchten

Span nicht aus dem Auge herausbringen kannſt , man

hat ſo viel zu thun und kommt nicht vom Fleck !

Mutter .

( lächelnd ) Ja , ja ! Ich ſehe den Leonhard ja gar

nicht mehr . Wie kommt das ?

Klara .

Mag er weg bleiben !

Mutter .

Ich will nicht hoffen , daß Du ihn anderswo ſiehſt

als hier im Hauſe !

Klara .

Bleib ' ich etwa zu lange weg , wenn ich Abends
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zum Brunnen gehe , daß Du Grund zum Verdacht haſt ?

Mutter .

Nein , das nicht ! Aber nur darum hab ' ich ihm

Erlaubniß gegeben , daß er zu uns kommen darf ,

damit er Dir nicht bei Nebel und Nacht aufpaſſen

ſoll . Das hat meine Mutter auch nicht gelitten !

Klara

Ich ſeh ihn nicht !

Mutter .

Schmollt Ihr mit einander ? Ich mag ihn ſonſt

wohl leiden , er iſt ſo geſetzt! Wenn er nur erſt

etwas wäre ! Zu meiner Zeit hätt ' er nicht lange

warten dürfen , da riſſen die Herren ſich um einen

geſchickten Schreiber , wie die Lahmen um die Krücke ,

denn ſie waren ſelten . Auch wir geringeren Leute

konnten ihn brauchen . Heute ſetzte er dem Sohn

einen Neujahrswunſch für den Vater auf , und erhielt

allein für den vergoldeten Anfangsbuchſtaben ſo viel ,

daß man einem Kinde eine Docke dafür hätte kaufen

können . Morgen gab ihm der Vater einen Wink

und ließ ſich den Wunſch vorleſen , heimlich, bei ver⸗

ſchloſſenen Thüren , um nicht überraſcht zu werden



und die Unwiſſenheit aufgedeckt zu ſehen . Das gab

doppelte Bezahlung . Da waren die Schreiber oben

auf und machten das Bier theuer . Jetzt iſt ' s anders ,

jetzt müſſen wir Alten , die wir uns nicht auf ' s Leſen

und Schreiben verſtehen , uns von neunjährigen Buben

ausſpotten laſſen ! Die Welt wird immer klüger ,

vielleicht kommt noch einmal die Zeit , wo Einer ſich
ſchämen muß , wenn er nicht auf dem Seil tanzen kann !

Klara .

Es läutet !

Mutter .

Nun , Kind , ich will für Dich beten ! Und was

Deinen Leonhard betrifft , ſo liebe ihn , wie er Gott

liebt , nicht mehr , nicht weniger . So ſprach meine

alte Mutter zu mir , als ſie aus der Welt ging , und

mir den Segen gab , ich habe ihn lange genug be —

halten , hier haſt Du ihn wieder !

Klara .

( reicht ihr einen Strauß ) Da !

Mutter .

Der kommt gewiß von Karl !
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Klara .

( niæt ; dann bei Seite ) Ich wollt ' , es wäre ſo ! Was

ihr eine rechte Freude machen ſoll , das muß von ihm

kommen !

Mutter .

O, er iſt gut und hat mich lieb ! ( ab )

Klara .

( ſieht ihr durch' s Fenſter nach ) Da geht ſie ! Drei Mal

träumt ' ich, ſie läge im Sarg , und nun — o die

boshaften Träume , ſie kleiden ſich in unſere Furcht ,

um unſ ' re Hoffnung zu erſchrecken! Ich will mich

niemals wieder an einen Traum kehren , ich will mich

über einen guten nicht wieder freuen , damit ich mich

über den böſen , der ihm folgt , nicht wieder zu äng —

ſtigen brauche ! Wie ſie feſt und ſicher ausſchreitet !

Schon iſt ſie dem Kirchhof nah — wer wohl der

Erſte iſt , der ihr begegnet ? Es ſoll Nichts bedeuten ,

nein , ich meine nur — (erſchrocken zuſammen fahrend ) Der

Todtengräber ! Er hat eben ein Grab gemacht und

ſteigt daraus hervor , ſie grüßt ihn und blickt lächelnd

in die düſtre Grube hinab , nun wirft ſie den Blumen —

ſtrauß hinunter und tritt in die Kirche . ( Man hört

—
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einen Choral ) Sie ſingen : Nun danket Alle Gott ! ( ſe

faltet die Hände ) Ja ! Ja ! Wenn meine Mutter geſtorben

wäre , nie wär ' ich wieder ruhig geworden , denn —

— ( mit einem Blick gen Himmel ) Aber Du biſt gnädig /

Du biſt barmherzig ! Ich wollt ' , ich hätt ' einen

Glauben , wie die Katholiſchen , daß ich Dir

Etwas ſchenken dürfte ! Meine ganze Sparbüchſe

wollt ' ich leeren , und Dir ein ſchönes vergoldetes

Herz kaufen , und es mit Roſen umwinden . Unſer

Pfarrer ſagt , vor Dir ſeyen die Opfer Nichts , denn

Alles ſey Dein , und man müßte Dir das , was Du

ſchon haſt , nicht erſt geben wollen ! Aber Alles , was

im Hauſe iſt , gehört meinem Vater doch auch , und

dennoch ſieht er ' s gar gern , wenn ich ihm für ſein

eignes Geld ein Tuch kaufe , und es ſauber ſticke,

und ihm zum Geburtstag auf den Teller lege . Ja ,

er thut mir die Ehre an und trägt ' s nur an den

höchſten Feiertagen , zu Weihnacht oder zu Pfingſten !

Einmal ſah ich ein ganz kleines katholiſches Mädchen ,

das ſeine Kirſchen zum Altar trug . Wie gefiel mir

das ! Es waren die erſten im Jahr , die das Kind

bekam , ich ſah , wie es brannte , ſie zu eſſen ! Dennoch
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bekämpfte es ſeine unſchuldige Begierde , es warf ſie ,

um nur der Verſuchung ein Ende zu machen , raſch

hin , der Meßpfaff , der eben den Kelch erhob , ſchaute

finſter drein und das Kind eilte erſchreckt von dannen ,

aber die Maria über dem Altar lächelte ſo mild , als

wünſchte ſie aus ihrem Rahmen heraus zu treten ,

um dem Kind nachzueilen und es zu küſſen . Ich

that ' s für ſie ! Da kommt Leonhard ! Ach!

vierte Scene .

Leonhard .

( vor der Thür ) Angezogen ?

Klara .

Warum ſo zart , ſo rückſichtsvoll ? Ich bin noch

immer keine Prinzeſſin ?

Leonhard .

( ritt ein ) Ich glaubte , Du wärſt nicht allein ! Im

Vorübergehen kam es mir vor , als ob Nachbar ' s

Bärbchen am Fenſter ſtände !

Klara .

Alſo darum !
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